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0 Abonnementspreis e Juſertionspreis 
* Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Medatztio ud Kuren für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


fennig pränumerando; i . der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ f 

* auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. Katharinenſtr in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 95 
t Ausgabe Fern Anſchluß Nr. 57 Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 2 
oe, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | ernſprech⸗Anſch 77 Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. H j 
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Vu Bl. Donnerftag den 30. November 1895. 
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J ür ie | wieſen, die je nachdem 100, 200, 300 und auch mehr Prozent Orléans, le 23 November 1893. # 
1 Be 551 ; 4 9 715 ir = betragen. Alſo Reichseinkommenſteuer 10 Prozent Steates | A Monsieur le Général de Caprivi, Chancelier de I Empire BE 
1 „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten [de 1 W Er 
Prntagspfatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen Einkommenſteuer, 10 Prozent Kommunalſteuer ſagen wir, um > gne. ae 1 da 1 

i tauf * hübſch in der Mitte zu bleiben, 20 Prozent des Einkommens, Jai Thonneur de vous envoyer, Monsieur le General, » 
gern entgegengenommen. dazu Reichsvermögeneſteuer und Staatsvermögensſteuer — da un echantillon de Graines de Radis d'une espöse &tomnomte, Ri 
Expedition der „Thorner Preſſe“ kommen 50—60 Prozent des Einkommens nur fo im Hand: que Ton seme au mois de Décembre pour en avoir le pro- A 

Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. umdrehen und ohne Zurechnung von Grund- und Gebäude⸗ duct au mois de février, cette espöse ne Craint pas la Gelee. = 

RN . Bebel 51 vefen ar iz ſowie Gewerbeſteuer heraus — allerdings blos für den Mann Ge e le Général Tassurance de ma par faite ö 

4 „ Bebels Steuerreform. mit einer Million Jahreseinkommen, dem wir es alle gönnen. a Bi 
für Der Abgeordnete Bebel hat am Montag pofitive Vorſchläge | Berehrter Leſer, wenn man Ihnen ſagte, Sie ſollen jährlich eine Orléans, Er, enn 17. 1 

81 eine Finanzreform im Reihe gemacht. Es war ein nettes | Million Einkommen haben, aber Sie müſſen davon dem Reiche, . > Bi 
euerbouquet, das er zum Beſten gab: Reichseinkommenſteuer, | dem Staate und der Gemeinde jährlich 600 000 Mk. davon ab⸗ In deutſcher Ueberſetzung lautet der Brief: „Herr General! 7 


M Wermögensfteuer und Neichserbſchaftsſteuer. Wohlverſtanden, | geben, jo daß Sie blos 400 000 Mark für ſich behalten — Sie 
e dieſe Steuern neben den analogen Steuern der Einzelſtaaten | würden ſicherlich dieſe Bedingung acceptiren. Ganz anders liegt 
aß der Kommunen. Es war ſehr freundlich von Herrn Bebel, | die Sache aber, wenn Sie ſich im rechtmäßig erworbenen, etwa 
wine Äh nicht auf die bloße Negation oder auf ein allge- erarbeiteten Befitz eines ſolchen Einkommens befinden; will man 
Jong es Schlagwort, wie Reihseintommenfteuer, beſchränkte, Ihnen da jährlich 600 000 Mark abrechnen, ſo werden Sie nicht 
ern daß er mal das nähere darlegte, wie man ſich die Sache | mit Unrecht über Vermögenskonfiskation klagen und fo raſch es 
denken habe. Herrn Eugen Richter hat er freilich mit dieſer | eben angeht, den Staub von Ihren geſchätzten Pantoffeln 
gi gung keinen Gefallen gethan, denn der bemerkt in jeinem | ſchütteln. Man wird Sie in aller Herren Länder vergnügt als 
det ärgerlich: „Weniger angebracht war bei dieſer Gelegen- leiſtungsfähigen Steuerzahler aufnehmen und was Sie von der 
die detaillirte Ausführung eines Reichseinkommenſteuertarifs, | Bebel’ichen Steuerreform an Steuern in Deutſchland zahlten, 

ip beſtimmt, nicht blos die vorliegenden Steuerprojekte ent: | das muß nun auf minder leiftungsfähige Schultern gelegt werden, 
cli zu machen, ſondern auch noch beſtehende Verbrauchs⸗ | denn daß Ihre Millionärskollegen genau fo denken und handeln 

4 ein aufzuheben“. Und weshalb iſt Herr Richter ärgerlich? | werden, wie Sie, iſt doch wohl klar. Man ſollte nicht einwenden, 
b Aerktitt doch ſonſt die Forderung der Erſetzung der Zölle und | mit dem Auswandern ginge es nicht fo leicht. Wenn der Groß⸗ 
ig kauchsſteuern durch eine Reichseinkommenſteuer. Nun er ift induſtrielle fein Unternehmen in eine Aktiengeſellſchaft umwandelt, 
u, weil dieſe ſchöne Idee nur in ihrer Allgemeinheit als | und der Großgrundbefiger, wenn auch getheilt, verkauft, jo mögen 
. lation mittel tauglich iſt, während ein detaillirteres Eingehen | es beide immerhin mit Verluſt thun müſſen; daß dieſer Verluſt 
de dieſelbe die Richter'ſche Klientel kopfſcheu machen muß. Herr | die Hälfte und mehr als die Hälfte des Werthes ausnehmen 
an erklärt vorläufig nicht; er legt die gefammte Steuerlaft | ſollte, iſt unwahrſcheinlich. Wo aber der Befitz vornehmlich 


** Schultern derjenigen, welche ein Einkommen von über in mobilen Werthen beſteht, läßt ſich die Ueberſiedelung nahezu 


Ich habe die Ehre, Ihnen Radieschenſamen von ſtaunenswerther 
Wirkung zu überſenden, der, im Monat Dezember geſät, im Fe⸗ 
bruar Früchte trägt, ohne zu erfrieren. Ich habe die Ehre, Herr 
General, zu ſein ꝛc.“ Rue du Boutlong 17. G. Dechauteau. 
— Das Packet, das die Höllenmaſchine enthielt, iſt nicht ganz 
quadratförmig und etwa 14 em lang. Die Sendungen für das 
Reichskanzleramt werden von der Poſt abgeholt und die für den 
Reichskanzler perſönlich beſtimmten Sachen auf den Schreibtiſch 
niedergelegt, der in dem Arbeitszimmer des Majors Ebmeyer im 
erſten Stock des linken Flügels ſteht. Als der Adjutant den 
Brief geleſen und das Packet in die Hand genommen hatte, 
rieſelten einige Körner Pulver daraus hervor. Mißtrauiſch ge⸗ 
worden, legte er die Körner in einen Aſchbecher und entzündete 
fie. Nachdem fo die exploſive Wirkung feſtgeſtellt war, rief 
Major Ebmeyer durch eine elektriſche Klingel einen im Reichs⸗ 
kanzlerpalais poſtirten Schutzmann herbei, der ſofort den Revler⸗ 
vorſtand, Polizeilieutenant Gadamer benachrichtigen mußte. Dieſer 
traf ſofort an Ort und Stelle ein und nahm das verdächtige 
Packet in ſeinen Gewahrſam mit. Auf der Wache des Polizei⸗ 
reviers wurde die Sendung zunächſt in Waſſer gelegt und ſpäter 
unter Hinzuziehung eines Büchſenmachers vorſichtig geöffnet. 
Man brachte eine Höllenmaſchine hervor, die faſt ebenſo zu⸗ 
ſammengeſetzt war, wie diejenige, die im letzten Sommer auf 
der Polizeiwache in Spandau explodirte. Der Bolzen, der eine 
gefüllte Patrone zur Entzündung bringen ſollte, wurde auch hier 
durch Gummibänder zurückgehalten, die beim Oeffnen der Um⸗ 
hüllung zerreißen und den Bolzen in Wirkſamkeit ſetzen mußten. 
Die franzöſiſche Botſchaft iſt von der Sendung in Kenntniß ges 


80 Mark haben, das find nach feiner Berechnung ca. 670 000 | ohne Verluſt anziehen. Natürlich iR Herr Bebel nicht fo 
u eopflichtige, unter deren wenig ſozialdemokratiſche Wähler | inkonſequent, bei den 10 Prozent Halt zu machen; er hat eine 
lend. Die Progreſſion wird fo weitergeführt, daß von einem Ein⸗] Progreſſion in infinitum im Auge. Er beginnt mit einem Ein⸗ 
m men von einer Million 10 Prozent an Reichseinkommenſteuer [kommen von 3300 Mark und einem Steuerſatz von 12 Proz. 
| Met werden ſollen. Es giebt nicht viel Leute, die eine | Das 336 fache jenes Einkommens fol einen 20 mal höheren 
u % ion Jahreseinkommen haben, und es giebt auch nicht viel | Prozentſatz an Steuern entrichten. Die Progreſſion fortgeführt 

zune, die daran denken können, einmal ein ſolches Einkommen kann wie beim 1000 fachen jenes Einkommens zu einem 60 mal 

fm langen, Und alle die, welche nicht daran denken können, höheren Prozentſatz, d. i. zu 30 Prozent führen. Dreißig Prozent 


Gans ein ſolches Einkommen zu erlangen, haben ſicher im Reichseinkommenſteuer, 30 Prozent Staatseinkommenſteuer, 60 | ſetzt worden und dürfte bei der Ermittelung des Thäters Hilf 
g Inne ihres Herzens nichts dagegen, wenn das Reich den Ein: | Prozent Gemeinde⸗Einkommenſteuer, dazu Reichsvermögensſteuer reiche Hand leiſten. — Eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen 
5 rein nsmillionären 10 Prozent ihres Einkommens abknöpft.] und Staatsvermögensſteuer — das find ca. 5 Millionen Steuern] diefer und der Spandauer Höllenmaſchine beſteht auch darin, 
Ni lich mit den 10 Prozent iſt es nicht abgethan. Herr Bebel] von einem Jahreseinkommen von 3¼ Millionen. Es iſt zu ver⸗ daß die Aufſchrift auf dem Spandauer Packet in deutſcher Sprache 


M ihnen noch eine Reichs vermögensſteuer ab. Und dann | muthen, verehrter Leſer, daß Sie das an ſich ganz reſpektable 
M noch der Staat. Die preußiſche Einkommenſteuer führt die] Jahreseinkommen von 3¼ Millionen unter ſolchen Bedingun⸗ 


2 inkorrekt gefaßt war, während auch hier die Faſſung nicht auf 
einen Franzoſen ſchließen läßt. — Ein Berliner Berichterſtatter 


theilt mit, daß mit der Führung der Unterſuchung einer der be⸗ 
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nic teifion bis 4 Prozent. Dabei würde es aber Herr Bebel | gen hohnlachend zurückweiſen würden. Wir aber rufen an⸗ 


1 
ke belaſſen wollen. Er, der eben im Reichstage auseinander: geſichts der pofitiven Vorſchläge des Herrn Bebel: Heiliger j währteften und ſchneidigſten Beamten der politiſchen Polizei, 4 
Nei hat, daß die Arbeiter gar kein Intereſſe am deutſchen Brahma, dein Thierreich iſt groß! Herr v. Tauſch, betraut iſt. Noch am Sonntag Vormittag g 
nit hätten und daß man fie deshalb ſteuerfrei laſſen müſe, menu wurde der Kaiſer, ſowie die franzöſiſche Botſchaft von dem ver⸗ 7 
lein Es noch viel leichter finden, darzulegen, daß die Arbeiter Volitiſche Fagesſchau. ſuchten Attentat benachrichtigt, und ſeitens der gleichfalls tele⸗ 4 
ftei ntereſſe am Staat hätten und deshalb von Staatsſteuer Ueber das gegen den Reichskanzler gerichtete Attentat graphiſch benachrichtigten franzöſiſchen Regierung ift alsbald die 


low ein müßten. Er wird alſo dafür ſorgen, daß die Ein⸗ werben von kompetenter Seite folgende Darſtellungen gebracht: 
Ein enfteuer der Einzelſtaaten in Einklang mit feiner Reichs⸗ Unter den vielen Briefen, welche für den Herrn Reichskanzler 
mim wanmenſteuer geſetzt werde. Die Gemeinden in Preußen find eingehen, befand Ah am Sonntag den 26. d. M. ein Käſtchen 


eſentlichen auf Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer ange⸗ mit franzöfiſcher Adreſſe und folgendem Begleitſchreiben: 


In der Schule des Lebens. 
F Gacdruc verboten.) mich ja für einen Unmenſchen halten.“ 
„So, nun gieb Deinem Vater eine ſchöne Patſchhand und 


weiteſtgehende Unterſuchung zur Entdeckung des Urhebers des 
nichtswürdigen Bubenſtreiches zugeſichert worden. Die Ermitte⸗ 
lungen find jedoch außerordentlich ſchwierig, da jeglicher Anhalt 
zur Entdeckung des Abſenders fehlt. Ob hier ein Attentat durch 


„Aennchen wird hier nicht verwöhnt, darüber machen Sie 
ſich keine Sorge,“ erwiderte Marie mit ruhiger Beſtimmtheit. 
„Nur geſund ſoll fie werden und kräftig, damit fie ſpäter im 
Leben mal etwas zu leiſten im Stande iſt. Glauben Sie etwa, 


—Ü——— —2..—l ———łͥͤ ᷑ ͥↄͥ ſů ͤ——˙1———— —„—„— ——— —Ewꝛꝓ——ꝛ—ꝛ— ͤꝓ5Zͤ—ä—bũ—ũ——- ñ l j————ä————ʃ — 


(26. Fortſetzung.) ſage, Du freueſt Dich, daß er bald wieder ganz gejund fein daß wir ein müßiges Faullenzerleben führen?“ 
nicht Das Rind mochte von der Wahrheit der letzten Bemerkung wird,“ mahnte Marie die Kleine. Dieſe that, wie ihr ge⸗ „Nein, das ſehe ich wohl, daß Sie gehörig arbeiten,“ 
dag f völlig überzeugt fein, wenigſtens ſchmiegte es ſich feft an | heißen. - meinte Dietrich in anerkennendem Tone. „Sie plagen ſich ja 
ner, ge Mädchen, als dieſe die Thür zu dem Krankenzimmer „Ich bete auch jeden Abend für Dich,“ fügte fie hinzu, den ganzen Tag um anderer Leute Krankheit und Gebrechen willen. 
Gef Beim Anblick des Mannes, deſſen hohles, eingefallenes ſchüchtern nach ihm hinblickend. Werden Sie dafür denn auch ordentlich bezahlt?“ 
Tuche von einem firuppigen Bart umgeben, mit einem ſchwarzen um den Wend des Martes flog ein ſpüttiſches Lächeln Marie lächelte: „Sie würden es gewiß nicht für „ordent⸗ 
degg um die Stirn, allerdings auch Marien jetzt einen keines⸗ „Wer hat Dich denn das gelehrt?“ fragte er mit einem lich bezahlt“ halten 9 j 
fein bleedtrauenerweckenden Eindruck machte, wurde das Kind lauernden Blick auf Marie. 5 | . g 5 
ebleich und fing an heftig zu zittern. „Schweſter Marie!“ entgegnete das Kind, ſtrahlend zu dieſer „Run warum, zum Henker, thun Sie's denn! 
„Du z un Anna,“ ſagte Dietrich in nicht unfreundlichem Tone, emporſehend. „O, die iſt klug! Sie kann alles.“ | „Aus Menſchenliebe,“ erwiderte Marie einfach. 
dhe Veh ja ganz ſchmuck aus. Komm mal her und laß Dich Es ſprach mit einer Lebhaftigkeit, die den Vater in Erſtaunen Der Mann 1 9 höhniſch auf. i 
’ beſehen.“ zu ſetzen ſchlen. Nachdenklich betrachtete er das junge Mädchen, „Wer's glaubt! Das wäre neu, daß einer aus purer Liebe 


zum Nächſten ſich abſchinden ſollte, und noch dazu mit ekel⸗ 


arie wollte ſich dem Lager des Kranken nähern, aber das endlich ſagte er: haften Frantheitsgeschichten. So dumm find wir beun doch nicht 


halte ihre Hand krampfhaft umklammernd, ſuchte fie zurückzu⸗ „Das wenigſtens haben Sie gekonnt, in den ſtummen Klotz 5 
en 0 er Mann bemerkte die Bewegung der Kleinen, und da Leben zu bringen. Wie haben Sie denn das angeſtellt?“ | Wenn 8 1 7. ſo 1 wenigſtens e ug 
at verfinfterte ſich. ö „Ich habe das Aennchen lieb,“ entgegnete dieſe, indem ſie 1 775 en Sie ſchon einen hier geſehen?“ fragte Marie 
eigenen ummes Luder, Du fürchteſt Dich wohl vor Deinem | fi hetabbeugte und das Kind auf die Stirn küßte. „Da iſt es | chelnd. 
| 


ater; gleich kommſt Du her,“ ſagte er barſch. mir leicht geworden.“ „Nein, aber —“ 
ſteundlicr e nahm das Kind auf den Arm, und ihm ein paar | Der Mann erwiderte nichts; fein Auge ruhte unverwandt © 7771 doch wäre 9 5 die beſte A Sie in die 
zu, Ns beruhigende Worte zuflüſternd, ging ſie auf das Bett auf den beiden, als finne er einem nicht zu löſenden Räthſel 105 ß er nehmen, wo Sie nicht entwiſchen können und zu⸗ 
Kind die auf einen Stuhl, der hier ſtand, und behielt das nach. Was konnte die Schweſter an dem häßlichen kleinen Ge⸗ hören müſſen. 


„Na, es ſollte mir nur einer kommen!“ 
„Warte Du!“ dachte Marie, indem ſie auf das Kind blickte, 


auf dem Schooß. 


5 „Ich b ſchöpf, das ſeinen Eltern ſelbſt eine Laſt geweſen, für Gefallen 
| dernde bin ganz brav, Vater,“ ſtammelte Aennchen mit 


finden? Mißtrauiſch, wie die Armuth gewöhnlich den Beſſer⸗ 


Rinder badunme, „gell, Du ſchlägſt mich nicht? Nur unartige geſtellten gegenüber iſt, forſchte er nach einem eigennützigen „es kommt Dir vielleicht von einer Seite die Beeinfluſſung, von 
Dag ommen Schläge, ſagt Schweſter Marie.“ Grunde; der einfachſte, der in einem warmen, menſchenfreund⸗ wo Du fie am wenigſten erwarteſt.“ Sie hatte fi erhoben, 
engen g zunge Mädchen warf dem kranken Arbeiter einen lichen Herzen liegt, kam ihm nicht in den Sinn. bedeutete Aennchen, dem Vater Lebewohl zu ſagen, und mit 1 
du, niem lic zu, den dieſer ſich etwa fo deuten konnte: „Siehſt „Setzen Sie dem Kind nur keine von Ihren frommen dem Verſprechen, daß das Kind ihn jetzt täglich beſuchen ſollte, 
Any | a als Du ſelbſt trägt die Schuld daran, daß Dein Flauſen in den Kopf, die ich ihm nachher doch wieder austreibe,“ was ihm in ſeiner Einſamkeit nicht unangenehm zu fein ſchien, f 
Db * Dir zurückſchreckt.“ ſagte er endlich mürriſch. „Ueberhaupt taugt das zärtliche Ge, verließ fie den Kranken. N 
0 die 2 € der Mann verſtand? Er runzelte die Stirn und thue nichts, damit verwöhnt man die Bälger nur, und unſereins Die Beſuche Aennchens bei dem Vater, anfangs nur kurz A 
pen aufeinander. Schämte er fi vor ihr? hat nachher ſeine Laſt mit ihnen.“ und in Begleitung Mariens, dehnten ſich immer mehr aus, und 15 
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einen Franzoſen oder durch einen in Frankreich lebenden deutſchen 
Fanatiker, oder ſchließlich ein anarchiſtiſcher Streich vorliegt, 
welch letztere Annahme übrigens im Reichskanzlerpalais ſtark 
bezweifelt wird, darüber fehlt jeglicher Anhalt. — Wie ein 
geſtern Abend uns zugegangenes Telegramm meldet, iſt am ver⸗ 
gangenen Sonntag ein ganz gleiches mit einer Sprengpatrone 
angefülltes und mit Zündvorrichtung verſehenes Packetchen, wie 
ſolches in der Wohnung des Reichskanzlers abgegeben worden 
iſt, unter der Adreſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers an das geheime 
Civilkabinet Sr. Majeſtät gelangt und auch dort durch einen 
glücklichen Zufall ohne Schaden anzurichten, rechtzeitig entdeckt 
worden. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine vom 27. Novem⸗ 
ber datirte Veröffentlichung des Kriegsminiſters 
gegen eine von franzöſiſchen Blättern abgedruckte Berliner Des 
peſche bezüglich der Umbewaffnung der deutſchen Armee. Es 
heißt darin, die Umbewaffnung habe fi, wie bereits am 17. 
November der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht habe, auf ſämmt⸗ 
liche, nicht nur Löwe'ſche Gewehre bezogen. Daß die Unter⸗ 
ſuchung der letzteren durch eine geheime Kommiſſion ſtattgefun⸗ 
den habe, weil die Unbrauchbarkeit derſelben duch die Militär⸗ 
Kommiſſion erkannt worden ſei, ſei unwahr. 

Der preußiſche Etat für 1894/5 weiſt, wie die „Nat.⸗ 
Zig.“ hört, ein Defizit von 70 Millionen Mark auf, 
welches ſich auf 35 Millionen Mark herabmindern würde, ſofern 
der Reichstag die Koſten der Heeresverſtärkung durch Vermehrung 
der Reichseinnahmen, anftatt durch Steigerung der Matrikular⸗ 
beiträge, deckt. 

Zum Unterſchied von den übrigen Reichsſteuerentwürfen hat 
das Weinſteuergeſetz im Bundesrath keine einſtimmige 
Annahme gefunden, es mußte vielmehr als Mehrheitsvorlage an 
den Reichstag gehen. Die „Allg. Ztg.“ berichtet: „Erklärte 
Gegner des Entwurfs waren Württemberg und Baden und nach 
einigem Schwanken hat auch Heſſen ſich zur Ablehnung ent⸗ 
ſchloſſen. Im Intereſſe ſeines Weinhandels geſellte ſich Hamburg 
den gegneriſchen Stimmen zu, ebenſo aus alter Gewohnheit 
Reuß a. L., ſodaß es im ganzen 12 Stimmen waren, die mit 
nein ſtimmten“. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bringt an leitender Stelle 


einen heſtigen Artikel gegen den Bund der Landwirthe, 


der thörichter Weiſe ſogar beſchuldigt wird, „ſelbſt vor dem 
monarchiſchen Staatsgedanken nicht Halt zu machen.“ Die Aus⸗ 
laſſungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ werden 
wohl nicht viel helfen, gewinnen höchſtens dem Bunde neue 
Sympathien. 

Zur ttalieniſchen Mintiſterkriſis wird aus 
Rom gemeldet: Der König konferirte geſtern Vormittag mit dem 
General Coſenz, und wird heute Nachmittag Zauardellt mit der 
Neubildung des Kabinets beauftragen. 

Die Miniſterkriſis in Paris iſt noch immer nicht 
beendigt; die politiſche Situation geſtaltet ſich immer ſchwieriger 
und verworrener. Bieher haben alle hervorragenden Männer, 
mit denen Präfident Carnot konferirte, abgelehnt, die Bildung 
des neuen Miniſteriums zu Übernehmen. 

Aus Dublin wird dem „Reut. Bur.“ gemeldet, daß am 
Montag Nachmittag daſelbſt eine leichte Exploſion ſtattgefunden 
habe. Die Polizei hätte ſofort nach derſelben einen Schriftſetzer 
namens Sheridan verhaftet, welcher Explofivſtoffe mit ſich führte. 

Die Anſprache, welche der Fürſt Ferdinand dei der 
Beiſetzung der Leiche des Grafen Hartenau hielt, lautet: 
„Als Herrſcher von Bulgarien, als oberſter Chef der bulgariſchen 
Armee und des bulgariſchen Volkes, nehme ich die ſterblichen 
Ueberreſte des Prinzen Alexander, des erſten Fürſten von Bul⸗ 
garien, in Empfang und vertraue ſie dieſem Boden an, den er 
fo tapfer zu vertheidigen und zu beſchützen verſtand. Mögen ſein 
Beiſpiel, ſeine Selbſtverleugnung und ſeine Energie uns allen 
heilig und unantaftbar bleiben. Im Namen des ganzen bulga⸗ 
riſchen Volkes, im Namen aller Herzen, welche für die bulgariſche 
Idee ſchlagen, gelobe ich, daß das Andenken des Verblichenen 
ewig dauern und ewig geheiligt ſein fol.” 

Wie aus Malaga gemeldet wird, hat ſich der Marſchall 
Martinez Campos in der Nacht zum Dienftag nach Melilla 
eingeſchifft; eine Truppenabtheilung in der Stärke von 3000 
Mann wird heute dorthin abgehen. 

Den „Times“ wird über Montevideo aus Rio de Ja⸗ 
neiro vom 23. d. M. gemeldet, daß bei Nictheroy während 
der letzten Woche 200 Mann der Regierungstruppen gefallen 
ſeien. General Saraiva gebiete über 6000 Mann bei Curitiba. 
Die Regierung laſſe Santos verſtärken. Die Gefängniſſe von 


vor 
dem es mit der Zeit alle Furcht ablegte. 

Marie that, was ſie konnte, das kleine Herz dem Vater zu 
gewinnen; und dieſer ſelbſt mochte allmählich Vergnügen an dem 
Geplauder des Kindes finden, das ihm die einſamen Stunden 
doch beſſer verkürzte, als das Gewimmer und die Vorwürfe ſeiner 
Frau. Denn als es ſich ereignete, daß Aennchen durch eine 
ſtarke Erkältung im Bett gehalten wurde und Tage lang die 
gewohnten Beſuche dem Vater nicht abſtatten konnte, da zeigte 
ſich dieſer unruhig und ungeduldig, und mit Vergnügen machte 
Marie die Beobachtung, daß er im Laufe des Tages fich mehrere 
Male nach dem Befinden der ai Pattentin erkundigte. 


Dr. Landgraf bewohnte einen eleganten erſten Stock in 
einer der Hauptſtraßen der Stadt. Soweit es ſeine bedeutende 
Praxis erlaubte, verkehrte er viel in der Geſellſchaft und ſah 
häufig Gäſte in ſeinen ſchönen, mit gediegenem Luxus ausge⸗ 
ſtatteten Räumen. Seine Frau, einer reichen Patrizierfamilie 
Dees entſtammt, wußte in liebenswürdiger Weiſe ihrem Haus⸗ 
weſen vorzuſtehen, mit echt weiblicher Milde gelegentliche Härten 
im Weſen ihres Gatten ausgleichend. Ste war eine anmuthige 
Erſcheinung mit feinen, regelmäßigen Zügen, dunklen Augen und 
ebenfolchem ſchlichten Haar. Es lag viel Zurückhaltung in ihrem 
Weſen, das fie Fremden kühl erſcheinen ließ, wer fie aber näher 
kennen lernte, der empfand den wohlthuenden Einfluß eines 
liebenswerthen, tüchtigen Charakters. 

Zwiſchen ihr und Marie Leonhard beſtand eine große Sym⸗ 
pathie, leider konnte ein Verkehr von Seiten der letzteren nur 
ſehr wenig gepflegt werden, und es bedeutete jedesmal ein Feſt 


für dieſe, wenn fie einen Abend in dem gaſtfreten Haufe des 


Doktors zubringen durfte. 
Mit noch ganz beſonders gehobenen Gefühlen war Marie 
heute einer Einladung Landgraf's und feiner Gattin gefolgt, 
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Nio enthielten 800 Gefangene, darunter 50 verdächtige Offiziere 
und Soldaten. Von einer Batterie der Regierungstruppen ſei 


am Tage vor Abgang der Meldung eine Granate gegen ein mit 
einer weißen Fahne verſehenes Boot, in welchem ſich ein briti⸗ 


ſcher Offizier befand, gerichtet worden. Der britiſche Geſandte 
habe deswegen bei der braſilianiſchen Regierung Proteſt erhoben. 
Daſſelbe Blatt erfährt aus einer Privatquelle, der Staat Para 
habe ſich dem Ausſtande angeſchloſſen. Damit würde die Regie⸗ 
rung bedeutende Einnahmen einbüßen, und die Revolution würde 
ſowohl in den Nord: und Südſtaaten, wie auch in den Mittel- 
ſtaaten herrſchen. — Wie ferner aus Rio de Janeiro gemeldet 
wird, hat die Feſtung von S. Joao das Fort Villegaignon bom⸗ 
bardirt und ſtark beſchädigt. — Nach in Paris vorliegenden 


Nachrichten aus Buenos⸗Ayres beabfichtigt die argentiniſche Re⸗ 


gierung ihre Rüſtungen zu verſtärken und zwei neue Panzer: 


ſchiffe erbauen zu laſſen. — Aus Montevideo wird gemeldet, daß 


die legislativen Wahlen ruhig verlaufen und zu Gunſten der 
Reglerung ausgefallen ſind. 


Deutſcher Reichstag 
7. Sitzung vom 28. November. 

Das Haus ſetzte die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats für 
1894/95 fort. 

Finanzminiſter Dr. Miquel legte die Geſichtspunkte dar, von denen 
ſich die Regierung bei ihren Finanzvor lagen leiten ließ. Die Einführung 
einer Reichs⸗Einkommenſteuer halte er für unzuläſſig und undurchführbar. 
Man würde damit die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten vernichten. 
Auch eine Wehrſteuer ſei ohne Schaffung eines beſonderen großen Apparats 
nicht durchführbar. Eine Reichs⸗Erbſchaftsſteuer, die man Ascendenten, 
Descendenten und Ehegatten auferlegen müßte, würde äußerſt drückend 
ſein. Die vorgeſchlagenen Steuern treffen Genußmittel ſo daß ſich Jeder 
der Steuer entziehen kann. Die vorgeſchlagene Tabaks⸗Werthſteuer er⸗ 
leichtere gegenüber der beſtehenden brutalen Gewichtsſteuer den Tabakbau 
und die Tabakinduſtrie. 

Abg. Richter (freiſ.) bedauerte die falſche Auffaſſung der fundgebungen 
des Volkes für den Kaiſer auf deſſen Reifen, welche demſelben als epräſen⸗ 
tanten des geeinigten Deutſchlands galten und nicht, wie in der Thron⸗ 
rede dargelegt, als Kundgebungen für die einzelnen Handlungen der 
Regierung. Redner weiſte die Annahme zurück, daß er die im Hannover⸗ 
ſchen Spielerprozeß hervorgetretenen Erſcheinungen dem ganzen Offizier⸗ 
und polemiſirte gegen die ſträflichen 
Totaliſators, welcher den Ver⸗ 

Er beſtreitete, daß für die ge⸗ 


korps habe zur Laſt legen wollen, 
Lockungen des noch immer geduldeten 
führungsbeginn zur Spielwuth darſtelle. 
forderten neuen Einnahmen ein Bedarf vorhanden ſei. Im Etat ſeien 
die Einnahmen zu niedrig, die Ausgaben zu hoch eingeſtellt. Man 
wolle Einnahmen auf Vorrath ſchaffen, was nur zu leichtfertigen Aus⸗ 
gaben anräge. Die Finanzlage der Einzelſtaaten erfordere keine Reichs⸗ 
hilfe. Auch könne am Etat geſpart werden. Seine Freunde lehnen 
überhaupt jede neue Steuer ab, ſo lange nicht die Liebesgabe für die 
Bremer aufgehoben ſei. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt nach, daß ſich Richter 
mit ſeiner Darſtellung der Finanzlage mit ſich ſelbſt im Widerſpruch be⸗ 
finde. Wenn Herr Richter die Verhältniſſe der Landwirthſchaft im Oſten 
praktiſch kennen gelernt haͤtte, würde er nicht die Vernichtung der Brannt⸗ 
wein⸗Induſtrie empfehlen. N 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt u. a. darauf hin, daß die 
Matrikularbeiträge eben ſeparate Einnahmen ſeien, die zu Ausgaben ver⸗ 
lockten. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) ſprach ſeine Freude darüber aus, daß 
es Gottes Fügung gefallen habe, das Leben des oberſten Beamten des 
Reiches gegenüber einem ſchändlichen Attentat zu ſchützen. Redner wendet 
ſich dann gegen die anläßlich des Hannoverſchen Prozeſſes gegen das 
Oſfizierkorps erhobenen Angriffe. Geſpart hätte an vielen Stellen des 
Etats werden können. Das neue Reichstagsgebäude werde zu luxuriös 
ausgeſtattet; der Reichstag werde viel leiſten müſſen, um ſich dieſes 
Prunkbaues würdig zu machen. Auch die neuen Beamtenforderungen 
find mir nicht ſympathiſch. Es iſt beſſer, die Beamten, die im Dienſt 
ſind, auskömmlich zu beſolden, als leichten Herzens neue Beamtenſtellen 
zu kreiren. Es werde ſo wie ſo ſchon zu viel regiert. Militär⸗ und 
Marine⸗Etat feien im weſentlichen unter großen Beſchränkungen aufge⸗ 
ſtellt worden. Seitens der Oberſtkommandirenden, in Süddeutſchland 
vom Kaiſer, in Sachſen vom Prinzen Georg, ſei der ländlichen Be⸗ 
völkerung ausdrücklich Dank für die gute Aufnahme der Truppen aus⸗ 
geſprochen worden, ein Beweis dafür, daß die ländliche Bevölkerung in 
ihrem Patriotismus noch nicht erlahmt ift. Durch die militäriſchen Bauten 
werde umfaſſende Arbeitsgelegenheit geſchaffen. Die Militärverwaltung 

baue viel ſparſamer als die Poftverwaltung. Beim Poſtetat ſeien Ver: 
beſſerungen für die Beamten zu bewilligen, denn keine Verwaltung nütze 
ihre Beamten mehr aus, als die Poſt. Zu erwägen wäre die Abſchaf⸗ 
fung der 3⸗Pf.⸗Marke, die nur eine Ueberſchwemmung mit Druckſachen 
im Gefolge habe. Was der Kolonialetat bringt, kann nur freudig be⸗ 
grüßt werden, denn die Nothwendigkeit, unſerer Induſtrie neue Abſaß⸗ 
gebiete zu erſchließen, werde mehr und mehr hervortreten. An Stelle 
der Steuervorſchläge der Regierung empfiehlt Redner das Rohſpiritus⸗ 
monopol. Auch die Inſeratenſteuer würde ſich empfehlen, eine Steuer, 
die Niemand bedrücken würde. Intereſſant ſei, daß ſich das leitende 
Organ der Sozialdemokratie gegen die Börſenſteuer ausſpreche. Die 
ſächſiſche Einkommenſteuerſtatiftik, die Bebel geftern als die beſte rühmte, 
weiſt nach, daß das Einkommen der Bahnarbeiter geſtiegen, das der Land⸗ 
wirthe dagegen ſtetig zurückgegangen iſt. Redner tritt ſchließlich in 
längere Ausführung für die Nemonerfirung des Silbers ein. Hoffen t⸗ 
lich nimmt der neue Staatsſekretär des Reſchsſchatzemis in dieſer Frage 
einen anderen Standpunkt ein als fein Vorgänger. Bei der heutigen 


wußte ſie doch, daß ſie Hans Eckebrecht dort finden würde, deſſen 
Anblick ihr das Heimweh, das ſeit Jahren an ihrem Herzen 
nagte, für kurze Zeit vergeſſen machte. 

Stüllſchweigend ſchienen beide die Erinnerung an jene 
Stunde, in welcher der junge Mann um Mariens Hand ge⸗ 
worben, aus ihrem Gedächtniß geſtrichen zu haben. Ohne 
Empfindlichkeit war er ihr entgegengetreten, vieleicht, wie ſie 
glaubte, ihr im Herzen dankbar für ihre Zurückweiſung, aus der 
ihm die Veranlafjuug erwuchs, den erſehnten Beruf doch endlich 
zu ergreifen. Für Marie bedeutete Hans Eckebrecht ein Stück 
der lieben Heimath ſelbſt! Seine Stimme zu hören, die einſt 
in den Räumen des Schloſſes Herzberg ertönt, mit ihm von 
ihrem Oheim ſprechen zu können; ſich an tauſend Kleinigkeiten 
erinnern, denen erſt die Entfernung Bedeutung verlieh, war für 
ſie unendlich beglückend. Auch entging ihr nicht die vortheil⸗ 
hafte Veränderung, die Jahre ernſten Studiums, innere Befrie⸗ 
digung, und, wie es dem jungen Mädchen ſchien, ein von jener 
ſtrafbaren Leldenſchaft geheiltes Herz an ihm hervorgebracht. 
Auch war es ihm wohl von Vortheil geweſen, dem Einfluß der 
energiſchen Mutter entzogen zu ſein. Auf fich ſelbſt geſtellt, 
feftigte ſich fein Charakter und war männlicher, ſelbſtbewußter 
geworden; das Weiche ſeines Weſens ſchien ihm jetzt eher einen 
Reiz zu verleihen, als zum Nachtheil zu gereichen. Gegen den 
kühlen, ſarkaſtiſchen Dr. Landgraf bildete er jedenfalls einen höchſt 
anzlehenden Gegenſatz, und trotz, oder vielmehr gerade wegen 
dieſer Verſchiedenheit fanden die beiden Männer großen Ge⸗ 
fallen aneinander. 

Es war nur ein kleiner Kreis, der ſich um den Theetiſch 
der Hausfrau verſammelt hatte — Marie hielt ſich ſtets von 
größerer Geſelligkeit fern — außer dieſer und Hans Eckebrecht 
waren noch Fräulein Lotte Landgraf, die viel jüngere Schweſter 
des Doktors, und Aſſeſſor Alsfeld, ein weitläufiger Verwandter 
der Familie, als Gäſte anweſend. (Fortſetzung folgt.) 


Tagebuch Emins, daß bei der Eroberung Kaſſongos ge 
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Entwickelung ſei es fein Wunder, wenn ſich des Mittelſtandes auf, 
platten Lande der Peſſimismus bemächtige. Der ſchönſte Gebaut, 

Etats findet ſich in der Forderung für die Dresdener Garnison 

welche Evangelifhe und Katholiken unter einen Dache vereinige. \T 

rechts). al die! 

| Direktor im Reichspoſtemt Fiſcher: Die Poftvermaltung he, 

Zahl der Beamten immer in dem Maße vermehrt, in dem ſich des 

kehr ſteigerte. 

Vertagung wird beſchloſſen. laſſung 

| Abg. Böckel beantragte, daß fein Antrag auf Haften ag 

Ahlwardts auf die morgige Tagesordnung geſetzt werde. Der Aut 

wird abgelehnt. 
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Weiterberathung morgen 1 Uhr. — 
Peutſches Beil. 
Verte d 150 
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— Se. Maj. der Kaiſer konferirte am Montag ü“ 
mit dem Kriegsminiſter, arbeitete dann mit dem Chef des 5 1 
tärkabinets und hörte darauf die Vorträge des tommanditendes 
Admirals v. d. Goltz, des Vizeadmirals Hollmann und 
Kontreadmirals Frhr. v. Senden⸗Bibrau. Nach Aufhebung mi 1 
Tafel iſt der Kaiſer nach Neugattersleben abgereiſt, um daſe 
Hofjagden abzuhalten. f 
— Beim Betreten des Reichstages wurde heute der Rei 
kanzler Graf Caprivi von den anweſenden Bunde 
mitgliedern und verſchiedenen Abgeordneten anläßlich m 
5 des gegen ihn gerichteten Mordanſchlags begl 
wünſcht. 0 
— Generallieutenant a. D. v. Drigalski⸗ Paſcha i 1 
„Kreuzzeitung“ zufolge am Sonnabend, nachdem er an 1 
Halteſtelle gegenüber der Eichhornſtraße einen Pferdebahnwaſe 
verlaſſen hatte, von einer Droſchke überfahren worden. Dt 
hat er an der linken Hand und dem linken Beine mehrfach 
enen erlitten, deren Heilung längere Zeit beanſpruchel 
wird. 0 
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— Von einem bedauerlichen Mißgeſchick iſt, wie aus Bi 
gemeldet wird, der deutſchſoztale Reichstagsabgeordnele c. 
König betroffen worden. Derſelbe wollte Mittwoch voriger ! 
mit dem Nachtzuge nach Berlin reiſen, um ſich an den be 
handlungen des Reichstages zu betheiligen, vorher jedoch mul * 
er noch eine ſchwere geburtshilfliche Operation vorneb 
Während derſelben wurde er von jo furchtbarem Naſenblane 
heimgeſucht, daß ſchleunigſt ärztliche Hilfe requirirt wer . 
mußte. Es gelang erſt nach mehrfacher Tamponade die gol, 
liche Blutung zum Stillſtand zu bringen. Die Gefahr it u. 
nunmehr beſeitigt, doch wird Herr Dr. König ſich voll 
noch nicht an den Reichstagsverhandlungen betheiligen et 
— In dem nächſtjährigen preußischen Etat find, mie n 
air Blatt zu melden weiß, einige fiebzig neue Richterſtel 
angeſetzt. N 
— Das Zentrum dringt auf eine unverzügliche nie 
dung über ſeinen Snitiaitvantrag, betreffend die Wiedermlaſun 
der Jeſuiten. Am Schluß der geſtrigen Reichstagsfitzung int 1 
pellirte der Graf Hompeſch den Präfidenten, wie er u 1 
nächſten Mittwoch beſtimmt habe, ob er als Schwerinstag 1 
Initiativanträge frei bleiben, oder ob die Etatsberathung * 
geſetzt werden ſolle. Der Präſident glaubte die Verſiche 
geben zu können, daß, falls die Etatsberathung am mitm 
fortdauerte, der Donnerſtag oder Freitag als Schwerinstag er 
nutzt werden ſolle. An dieſem Tage würde dann der Zei 77 
antrag als erſter zur Verhandlung kommen. * 
— Aus Brüſſel ſchreibt man dem „Hamb. Korr.“: 1 0 9 
von einer Karte begleitete, bis zum 23. Oktober v. J. reichen, 
funden 1 
wurde, iſt am Sonntag bei der Brüfjeler Kongoregierung gs 
gegangen. Hoffentlich fordert Deutſchland die Aushändigung die 
denkwürdigen Werkes“. en 
— Auf Anordnung des Landgerichts I find die Rum % 
41 und 45 der Wochenſchrift „Die Zukunft“ geitern Abend kon, 
fiszirt worden. In jenen Nummern waren die Artikel „ 0 
Caprivi⸗Denkmal“ und „Die Bilanz des neuen Kurſes“ lion 
halten, die zu der Anklage gegen den Herausgeber Maximili 
Harden wegen Beleidigung des Reichskanzlers geführt ha 1e 
Ausland. r 
London, 28 November. Die Regierung hat die für tom 
den Sonntag auf Trafalgarſquare beabſichtigte Verſammlung 
Anarchiſten verboten. 
Newyork, 28. November. Die amerikaniſchen Sante 
beamten, welche mit Rückſicht auf die Choleragefaht che 
haben geſtern 
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Bremen und Havre entſandten amerikaniſchen Samen 
Inſpektoren dürften Mitte künftigen Monats nach Waſhingte 
zurückkehren. 


Provinzialnachrichten. * 

OCulmſee, 28. November. (Verſchiedenes). Die Mit eder 
Sanitätskolonne des hieſigen Kriegervereins verſammelten ich Lune 
am Sonntag Abend in der Billa nova, um unter der bewährten 100 und 
des Herrn Dr. Josl Uebungen in Pflege der im Felde verwunde 70% f 
erkrankten Krieger, überhaupt in Angedeihung der erſten Hülſe, Mann 8 
Foriſchaffung der Verwundeten und Kranken vorzunehmen, uch i a 
Ihaften zeigten hierbei ein ſehr reges Intereſſe und entwickelten a uniffe al 
der ſachgemäßen und forgfältigen Anleitung befriedigende Ken ien 1. 0 
bezw. Geſchicklichkeit in der praktiſchen Ausübung der Samariter W 8 
Bon einer Uebung zur andern — im ganzen ſind bis jetzt in der 2 i 

eit des Beſtehens der Kolonne ſchon drei Uebungen geweſen Aist 

ichtbare Fortſchritte gemacht. Bei richtiger Auffaſſung ihrer x Br“ 
können die Mitglieder der Sanitätskolonne außer ihrer eigentliche en 
fimmung auch in Friedenszeiten durch Hilfeleiſtung bei plöß aeg 
Unglücksfällen ihren Nächſten ſich nützlich erweifen. — Wohl I 5 
Jahre hat der unerbittliche Tod infolge der hierſelbſt in flarkem Ernte 
aufgetretenen und noch immer herrſchenden Maſern fo reichliche eh 
unter den kleinen Kindern gehalten, als in dieſem Herbſte. 
ſelten ein Tag, an dem nicht zwei, an manchen Tagen ſogar 45 
leichen zum Grabe getragen werden. In ſeltenſten Fällen ſin 
welche von dieſer heimtückiſchen Krankheit heimgeſucht wurden, vo ein 
verſchont geblieben, ſodaß viele Familien den bitteren er uf 
Kindes, einige fogar mehrerer ihrer Lieblinge zu beklagen ha n 
Unter den Erwachſenen ſind in dieſen Tagen mehrere Erkrankung ingelt 
Influenza vorgekommen. Dieſe Krankheit ift jedoch bis letzt v 610 
aufgetreten und hat auch ſonſt keine ſchlimmen Folgen nach ich menen 
Foſſen wir, daß dieſelde auch nur auf die vereinzelt vorget ebreren 
rankheitsfälle beſchränkt bleibt. — Heute erhielten wir nach 
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vergeblichen Verſuchen in den vergangenen Tagen den erſten leichten I 
Schnee, welcher in kurzer Zeit Feld und Flur mit einen cht vol N 
weißen Decke schmückte. Seine Herrschaft dürfte vorläufig u Ih 
Dauer fein, da fein: Gefährte, der Froſt, noch fehlt. angenen 2 
Lautenburg, 27. November. (Petition). In der am vergaser ⸗ 
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Sonnabend abgehaltenen Sitzung des dieſigen andwirthſchaftlich wegen 1 
eins wurde beſchloſſen, eine Petition an den Herrn Reichskanzle in der 
Aenderung des Alters- und Invaliditätzverſicherungsgeſetzes ung ber 
Richtung zu entſenden, eine andere Art und Weiſe der Einzieh 
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der 
Wengen einzuführen und eine einfachere und billigere Ver 


koße grlin, 27. November. (Beſitzwechſel). Das ca. 900 pr. Morgen 

in ü des Herrn Rohrbeck in Kurſtein ift für den Preis von 210 600 
it ein gi Beſiz des Herrn Kurt Dehne übergegangen. Herr Dehne 
Halle, ohn des bekannten Großinduſtriellen Kommerzienrath Dehne in 


ah Kun 28. November. (Räuber'ſche Stiftung). Herr Kommerzien⸗ 
dr uber hat von Berlin aus mitgetheilt, daß betreffs des von ihm 
um 1 77 Elbing zugewieſenen Legats und Kapitalien inſofern ein Irr⸗ 
A e eſtedt, als das Räuder'ſche Familienſtift nicht mit 50 000, ſondern 
Mk. dotirt iſt. Ferner fallen den Wilhelm Räuber 'ſchen 
M. Nen in dem gegebenen Falle nicht 79 000 Mk., ſondern 50 000 
Men In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
Bali, dem Herrn Kommerzienrath Räuber das Ehrenbürgerrecht zu 
Innen, 27. November. (In einer heute hier abgehaltenen Vers 
en. O Bundes der Landwirthe (Kreisverein Poſen⸗Stadt, 
iu der t und ⸗Weſt), die von etwa hundert Perſonen beſucht war, und 
gelade auch alle Mitglieder des Bundes aus der Provinz Poſen ein⸗ 
ug, waren, wurde einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen: „Die 
let Landwirthſchaft kann eine Verſchärfung ihres ſchweren Exiſtenz⸗ 
due durch eine Herabſetzung der Eingangszölle auf ruſſiſches Ge⸗ 
eine Rat ertragen. Rußland hat durch ſeine billigen Arbeitskräfte, 
Ned aubwirthſchaft, infolge feiner Gemeindeverfaſſung und feinen 
Bin Geldwerthſtand Heutſchland gegenüber einen bedeutenden 
Reg haftlihen Vorſprung. Die Herabſetzung des Zolles auf ruſſiſchen 
men und Weizen unter 5 Mk. auf den Doppelcentner und die Herab⸗ 
ung anderer Zollſätze auf landwirthſchaftliche Produkte Rußlands 
lage N zur Folge haben, daß unſere Landwirthſchaft in eine unhaltbare 
derb Hi ruſſiſchen gegenüber gebracht wird. Wir bitten daher die hohen 
bla, eten Regierungen und den hohen Reichstag, es bei den jetzigen 
den den gegenüber den Erzeugniſſen ruſſiſcher Landwirthſchaft zu be⸗ 
fin ug inſofern der Werthſtand des ruſſiſchen Geldes noch weiter 
lieg, eſer Werthver minderung ſich anpaſſende Zollerhöhungen feſt⸗ 
n Auf Wunſch der Verſammlung wurde die Reſolution auch 
e Vertrag mit Rumänien aus gedehnt. a 
heute chneidemühl, 27. November. (Antiſemitiſche Verſammlung). Die 
lun, Abend im Röder'ſchen Saale abgehaltene antiſemitiſche Verſamm⸗ 
de war von ca. 400 Perſonen beſucht. Reſtaurateur Bernau begrüßte 
ke weſenden und ſprach denſelben ſeinen Dank für das zahlreiche 
an aus, worauf er dem Deckoffizier a. D. Hans v. Moß das 
l erthellte. Derſelbe ſprach über das Thema: „Warum find wir 
ha emiten?“ und wurde von der Verſammlung wiederholt durch leb⸗ 
en 0 Beifall ausgezeichnet. Herr Rektor Lokoſchus brachte am Schluß 
r auf den Kaiſer aus, worauf die Verſammelten „Deutſchland, 
bland über alles“ anſtimmten. 
Lokalnachrichten. 
2 Thorn, 29. November 1893. 
dber e (Perſonal veränderungen im Heere). Dr. Scheller, 
er Far sarzt 1. Kl. und Garniſonarzt in Thorn, mit Penſion und 
Yantar herigen Uniform, ift der Abſchied bewilligt. — Marks, Pro- 
IN Chants aſpir. als Proviantamtsaſſiſt. mit einem Dienſtalter vom 
Hun ber d. Is. in Thorn angeſtellt; Damms, Proviantamtsaſſiſt. in 


don N nach Paſewalk verſetzt. — Verſetzt find die Zahlmeiſter Rahn, 
. J Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, zum 1. Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. 


zum 2 autenberg, von der 4. Abth. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 36, 
5 Bat. Fuß⸗Art.⸗Regis. Nr. 15, Hoffmann, vom 1. Bat. Inf. 
Nr, 95. von Vorcke (4. pomm.) Nr. 21, zur 4. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts. 
R, N Kahlau, vom 1. Bat. Inf.⸗Regts. von der Mar witz (8. pomm.) 
R, zu zum 4. Bat. Gren.⸗Regts. König Friedrich I. (. ofpreuß.) 
ber Ueber den Poſt⸗ und Telegraphen verkehr im 
e Sleedirektions bezirk Danzig) im Jahre 1892 enthält 
üben ati der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung folgende An⸗ 
Ain Der Flächeninhalt des Danziger Bezirks beträgt 17 436,56 

ente, mit 1 137902 Einwohnern — 65 Einwohner auf 1 Q. Klmtr. 
bein Bezirken Bromberg, Gumbinnen und Königsberg kemmen nur 
zw. 49 und 56 Einwohner auf 1 Q.⸗Klmtr.). Geſammtperſonal 


egnerbenm ꝛc.) 3270, Poſtanftalten 583 (1 Poſtanſtalt auf 


(I Aust mtr. bezw. auf 1952 Einwohner), Telegraphenanſtalten 341 
erg alt auf 51,1 Q.⸗Klmtr. bezw. auf 3337 Einwohner); Fernſprech⸗ 
den ungen beftanden in 5 Orten mit 424 Theilnehmern; Brief⸗ ꝛc. 
Wuthſan en: eingegangen 49 443 227, 1 43 014 023; Geld- und 
b. bendungen! eingegangen 313 101 238 Mk., aufgegeben 353 415 346 
Kia, förderte Zeitungsnummern 32097 758, gewöhnliche Zeitungs⸗ 
Maden 1417 590. Poſtanweiſungen: ausgezahlt 1 335 343 Stück mit 
aum 38 Mit., eingezahlt 1758129 Stück mit 101 488 426 Mk. Tele- 
Venn eingegangen 485 617, aufgegeben 458 338. Finanzergebniß: 
1 Meinnahme 3892046 Mk.; nenen gebe 4207 438 Ml., 
en; Zuschuß 315 392 Mt. In den Bezirken Bromberg, Königsberg 
10 und Gumbinnen überlteigen die Ausgaben die Einnahmen noch 
U, Kan und zwar hat Bromberg 967036 Mk., Gumbinnen 623 893 
Nei dugeberg 502 532 Mk. Zuſchuß erfordert. Ueberſchüſſe hat die 
, Dauung dagegen u. a. erzielt in den Bezirken Arnsberg 1814044 
Mg ggalleldorf 5193845 Mk., Hamburg 5967289 Mt., 


pi Beihnadtsfendungen). n der Zeit vor Weihnachten 
i ſiehlt es ſich, bei der Verſendung von Waasen durch die Poſt zu 
et eine beſondere Begleitadreſſe auszufertigen. Wenn mehrere 
Hin, zu einer gemeinſchaftlichen Begleitadreſſe gehören, iſt es für die 


Leipzig 


mm © Beſtellung erforderlich, daß die Packete gleichzeitig am Bes 
beigen 


erten wit eintreffen. Bei dem während der Weihnachtszeit rieſig ger 
Visder Pactereiverkehr läßt es ſich aber nicht immer durchführen, die 
immun dieſer Packete ſo einzurichten, daß ſie zu gleicher Zeit den 
90 — De ort erreichen. 5 25 
Meder as Projekt) zur Eindeichung der Thorner linksſeitigen 
8 ſollte, wie kürzlich in einer Mittheilung der „Danziger Ztg.“ 
ji. Die) behauptet wurde, vom Staatsminiſterium bereits genehmigt 
ul wech Mittheilung erſcheint verfrüht, denn an derjenigen Stelle 
waar dale 
Iba, — 2 ewohner derſelben ſehnlichſt erhoffen, nichts bekannt. 
990 dad e 


2" Ben maſſenhafte Auftreten der Saatkrähe in den meiſten Kreiſen 


10 aft atgegengetreten werden könne. Der Herr Minifter für Land⸗ 
prall, Vomänen und 
ug enten hin durch 
taatsfonds zur Verringerung der Saatkrähe für die am meiſten 


Kia ein Schußgeld von 8 Pfennigen auszuſetzen, wie es von 

en 

e dd, oder im nädften Frühjahr die Vernichtung der Krähen⸗ 
r 


4 intsvorfleher auf Staatskoſten anzuordnen. 
Jan 4 ubinder Bewahrverein). Der Jahresbericht des 
U 202/98 iſt ſoeben erſchienen. Nach demſelchen zählt der 
fe (legen 466 aglieder (gegen 216 im Vorjahre), die zuſammen 517 
K. 0 alten Mk. im Vorfahre) Jahresbeitrag zahlten. Der im Artus⸗ 
u Gtpovon 975 Weihnachtsbazar ergab einen Neinertrag von 1465,89 
Saeldenten 15 Mk. zur Beſcheerung der Pfleglinge und 105 Mk. 
dente An 6 r das Nufſichts⸗ und Bedienungsperſonal verwendet 
Al meter Buffer Geſchenken gingen dem Bereine zu von Herrn 
Dletri uſſe aus Anlaß eines Familienfeſtes 50 Mk., von Herrn 
einer Sühneſache 25 Mk. In der am 23. November 
weger n Hauptverſammlung wurde die durch Herrn Kauf⸗ 
i na ctssahr revidirte Rechnung entlaftet und der Voranſchlag für 
Rund 8 15 deu 3544,87 Mk. in Ausgabe und Einnahme feſtgeſtellt. 
x {ph Satzungen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Frau 
dt „ an Stelle Frau Major Lilie und Herr Stadtrath Kittler wurden 
wurde Dt durch Verzug ausſcheidenden Frau Gutsbeſitzer 
eneral von Brodowski neugewählt. Durchſchnittlich 


wurden Anſtalt 1 (Stadt) von 74, Anſtalt 2 (Bromberger Vorſtadt) von 


90, Anſtalt 3 (Jakobsvorſtadt) von 50, alle drei Anſtalten zuſammen von 
214 Kindern beſucht. Davon waren 188 katholiſch, 82 evangeliſch und 
4 jüdiſch. Der Antheil der Konfeſſionen belief ſich alſo nach obiger 
Reihenfolge auf 59,82, 38,32 und 1,86 pCt. Im Winter war die Zahl 
der Kinder noch einmal ſo groß als im Sommer. Der Spielſaal in 
Anſtalt 1 war Sonntag Nachmittag, im Winter mit freier Beheizung, 
dem Jungfrauenverein zu ſeinen Zuſammenkünften freigegeben. — Die 
Rechnungsüberſicht ergiebt in Einnahme und Ausgabe 3942,62 Mk. 
Das Vermögen des Vereins beziffert ſich insgeſammt auf 39 439,07 Mk., 
wovon auf Grundbeſitz 37 000 Mk. und Inventar 200 Mk. entfallen. 

— GJagdergebniſſe). Bei einer am vorigen Sonnabend in 
der Oſtrometzko'er Forſt abgehaltenen Faſanenjagd wurden von 10 Schützen 
70 Faſanenhähne geſchoſſen. Außerdem wurden noch 120 Haſen erlegt. 
Am Montag wurde im Fronauer Walde, zur Herrſchaft Oſtrometzko ge⸗ 
hörig, eine Treibjagd veranſtaltet, an welcher ebenfalls 10 Jäger theil⸗ 
nahmen, die 150 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke brachten. 

— (Ueberfahren). Am 22. d. Mts. abends 7 Uhr wurde der 
Arbeiter Joſeph Jankowski aus Pr. Leibitſch am Chauſſee⸗Ueberwege bei 
Tauer durch eine Rangirmaſchine überfahren. Die erhaltenen Ver⸗ 
letzungen waren ſo ſchwer, daß der Verunglückte bei der Amputation von 
Gliedmaßen verſtarb. Derſelbe trägt an ſeinem Unglück ſelbſt Schuld, 
da 7 den Ueberweg trotz der geſchloſſenen Schranken überſchreiten 
wollte. 

— (Polizeibericht). 3 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein Wagenplan auf dem neuſtädt. Markt, 
ſowie baares Geld in der Culmer Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Aufgegriffen) wurde eine Pute in der Baderſtraße, deren 
Eigenthümer ſich heute im Polizeiſekretariat meldete. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,54 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 


] Ottlotſchin, 28. November. (Kaiſerlich ruſſiſche Salonwagen). 
Der gemiſchte Zug, welcher um 4 Uhr nachmittags von Alexandrowo in 
Ottlotſchin anlangt, brachte geftern drei neue Kaiſerlich ruſſiſche Salon⸗ 
wagen mit, welche nach Kopenhagen beſtimmt waren. Dieſelben ſollten 
eine Probefahrt auf der Bahn machen. 


5 Mannigfaltiges. 


(Ueber den Namen des preußiſchen Kriegs⸗ | 


minifters) ſchreibt der „National-Ztg.“ Dr. Max Oberbreyer 
aus Leipzig: Der Name Bronſart iſt nichts anderes als unſer 
altdeutſcher Brunhart, d. h. ſchneidiger Krieger. Der erſte Theil 
dieſes Wortes kommt vom althochdeutſchen „brunja“, dem mittel⸗ 
hochdeutſchen „brünne“ (glänzender Harniſch); der zweite Theil 
vom althochdeutſchen „harto“, das zur Sanskritwurzel „kart“ 
(zerhauen) gehört. Das „hart“ der Kriegswaffe übertrug ſich auf 
den Mann, der fie führt (jo in Bernhard: bärenſtark; Gerhard: 
lanzenkräftig); Bronſart iſt alſo ein gerüſteter, ſchneidiger Krieger. 
Das paßt gut für einen Kriegsminiſter. 

(Für die Ausſchmückung des Reichstags⸗ 
gebäudes) mit Bildwerken und Malereien find im neuen 
Etat zweite Rate 400 000 Mark angeſetzt. Im Etat 1893/94 
waren ſchon 340 000 Mark angeſetzt. Vornehmlich kommen bei 
dem neuen Anſatz nach den von der Reichstagsbaukommiſſion 
gebilligten Vorſchlägen der Bauverwaltung in Betracht: Glas⸗ 
malereien in der großen Halle und in einigen anderen bevor⸗ 
zugten Räumen, figürlicher Schmuck der großen Halle (vier frei⸗ 


| 


i 


| 


ſtehende Figuren, Modelle und Ausführung in Stein), die Be⸗ 


ſchaffung der Modelle zu acht Standbildern und zu vier Niſchen⸗ 
figuren für die Südeingangshalle, zwei Kamine für die Vorſäle 
des Bundesraths und des Reichstagspräſidiums, die dekorative 
Malerei in den nämlichen Räumen und Vorarbeiten für die de⸗ 
korative Malerei in der großen Halle, den Schreib: und Leſe⸗ 
räumen, dem Eckſaal der Reſtauration und dem Bundesraths⸗ 
Sitzungsſaal. 


(Als ein Zeichen der Zeit) wird der „Staatsb. 


Zeitung“ aus Berliner Stadtverordnetenkreiſen mitgetheilt, daß 
am letzten Sitzungstage die Berichterſtatter über fünf wichtige 
Gegenſtände Juden waren. Außerdem ſeien von den Rednern, 
welche in jener Sitzung zum Worte kamen, 14 Juden und 7 
chriſtliche Deutſche geweſen. 

(Nur aus Hageſtolzen) beſteht jetzt, wie der „Krzt.⸗ 
Ztg.“ gemeldet wird, die italieniſche Botſchaft in Berlin, da der 
Botſchafter, feine beiden Sekretäre und die beiden Attachés un⸗ 
vermählt find — ein ſeit Menſchengedenken bei den hieſigen Bot- 
ſchaften nicht vorgekommener Fall. 

(Wegen Steuerhinterziehung) während der 
letzten drei Jahre iſt der frühere badiſche nationalliberale Abg. 
Friedrich, Präfident der Budgetkommiſſion der badiſchen Kammer, 
wie der „Bad. Landesb.“ mittheilt, mit einer Geldſtrafe von 
9000 Mk. beſtraft worden. Derſelbe legte vor einiger Zeit ſein 
Mandat „aus Geſundheitsrückſichten“ nieder. 

(Gegen den Frühſchoppen) hat jüngſt der Bürger: 
meiſter einer badiſchen Stadt ſich in einem Rundſchreiben an die 
ihm unterſtellten Beamten gewandt. „Mit Bedauern“, ſo heißt 
es in dem Schriftſtück, „ſehe ich einen Brauch um ſich greifen, 
der dem Intereſſe des Dienſtes widerſpricht und mit einer ge⸗ 
wiſſenhaften Pflichterfüllung unvereinbar iſt: das Frühſchoppen⸗ 
trinken während der Dienſtſtunden. Es wurde mir wiederholt 
hinterbracht und ich nahm Veranlaſſung, mich perfönlich davon 
zu überzeugen, daß einzelne der Herren Verwalter, Buchhalter 
u. ſ. w. gegen 10 Uhr vormittags, mitunter ihre Bureaus ver⸗ 
laſſen, um mit ihren Stammgeſellſchaften in den Weinreſtaurants 
den ſogenannten „Frühſchoppen“ zu nehmen Ich darf 
erwarten, daß der hier gerügte Mißſtand aufhört, und würde ich 
andernfalls gegen die pflichtvergeſſenen Beamten ſo verfahren, 
wie es meine Pflicht erheiſcht. Während ihrer freien Zeit 
können die ſtädtiſchen Angeſtellten nach Belieben verkehren, 
innerhalb der Dienſtzeit haben dieſelden auf ihrem Poſten zu 
ſein.“ 

(Ein Mittel, alt zu werden). Ein Rentner in 
Paris hat ein recht ſchlaues Mittel erſonnen, ſein Leben zu 
verlängern. Vor nunmehr 12 Jahr ging er zu einem Notar 
und ſicherte ſeinen zwei Mägden kontraktlich ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 600 Franks zu, das ſich jedoch um 100 Franks 
für jedes Jahr, welches dem alten Herrn noch weiter beſchieden 
wäre, vermehren ſollte. Man kann ſich denken, daß es nun die 
eifrigſte Sorge der beiden Frauen war, ihren Gebieter ſo lange 
wie möglich am Leben zu erhalten. Sie umgaben ihn mit einer 
geradezu rührenden Sorgfalt, pflegten und behüteten ihn wie 
Mütter, und der kluge Mann iſt auch wirklich erſt jetzt im 
Alter von 87 Jahren verſchieden. 


f Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 29. November. Hieſige politiſche Kreiſe 


halten Orleans für den wahren Urſprungsort der geplanten 
Attentate. Der Reichskanzler konferirte heute wiederholt 
mit höheren Beamten der politiſchen Polizei. 


| 


| 


Deutſche. 
Attentate anſehen. Die eingeleitete Unterſuchung wird ener⸗ 


Flensburg, 28. November. Heute Nachmittag find am hie⸗ 


figen Hafen zwei Drittel der ganzen Mole und zugleich eine 
4 Meter tiefe Straßenecke verſunken. 


Die Senkung dauert fort. 
Der Schaden iſt unberechenbar. 

Venedig, 28. November. 
gereiſt. 

Nom, 28. November. Zanardelli hat den Auftrag zur 
Bildung eines neuen Kabinets angenommen. 

Paris, 29. November. Unter den Anarchiſten, welche 


Graf Kalnoky iſt nach Wien ab⸗ 


in Orleans beim Ankleben von revolutionären Plakaten 


überraſcht und verhaftet wurden, befinden ſich mehrere 
Man will dieſelben für Urheber der Berliner 


giſch fortgeſetzt. Auch in Paris find mehrfache Verhaf⸗ 


tungen von Anarchiſten vorgenommen worden. 


London, 29. November. Trotz Verbotes berufen die 
Anarchiſten auf Sonntag einen Meeting ein. 
Warſchau, 29. November. Der Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt heute hier 1,83 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
u 129. Nov. |28. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—35 | 214—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—05 | 212—75 
Preußiſche 3 % Konſolss 85—301 85—25 
Preußiſche 3½ % Konfold . 100 — 99—80 
Preußiſche 4 % Konſolis 5 106—50 | 106—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . . | 65-10] 65—10 
a Liquidationspfandbriefe 63—101 63 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % 95—90 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 3 171—60 | 169—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 164— 163 —10 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbr. 8 143—50 | 143—50 
Te 1 EEE 150—25 | 150—50 
loko in Newyork — ——— 1388 68 
Rog "all Delli ne ee a ae 
Nov.⸗Dezbrr nin. J126— 128628 
April 94 ee een ae. eee 
i * 130— 129—75 
Rüböl: Nov.⸗ Dent. . 46-901 47—50 
l ede e 47—70| 48—10 
N 
50er lo ko 00 0 0% 1 51-501 51-40 
Oer lolo . : . . atnldelsttesserte, 8) 82-201 ,823—19 
Nov.⸗Dezbmm. . 32— 31—80 


37-30 | 37—10 


o SEHFENT 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5'/, pet. reſp. 6 pCt. 


Benennung 


niedr. Ipöchfter niedr.|höchfter 
177 Benennung i 
4212 2 AZ 


Pe 
Weizen . . 100 Kilo 12/00 | 13 |00||Hammelfleifeh |1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 115012 0 [Eßbutter. „ 200] 2120 
A 1400 1450 Cier . . Schock] 3100| — |-- 
rc REN 14150 1 15 50 Krebſe „ ——1— . — 
troh(Richt⸗) „ 600 —— Aale . . 1 Kilo —— I — I— 
. 700 ——Breſſen .| „ —160 | — 70 
Wen une m 14100 118 00 [Schleie 5 129] — I— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1150| 117011ö8echte. . .| „ 100 1 — |— 
Weizenmehl. | „ 6160113 80 [Karauſchen . | „ — 1 —— 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche .| „ — 1 — — 
rot 2 ½ Kl.! ——— 150 oe | 10 1 — |— 
Rindfleiſch arpfen .| „ 1140 | — I— 
v. d. Keule [1 Kilo] 1005 — I—IBarbinen. . „ -—1—|— 
Bauchflei 1 — 901 ——[Weißfiſche. „ — 601 — — 
Kalbfleiſch 17 — 80 120 Milch. . . I Liter] — 10 — 12 
Schweine 8 1100 | — Petroleum. „ — 20 — 122 
Geräuch. Speck! „ 1501 — [Spiritus | „ ——1 1/10 
Schmalz „ 150] —|—]| „ (enat)| „ — 1 — 140 


Der Wochenmarkt war mit 1 5 gut, jedoch mit Geflügel, 
Fiſchen und allen Landprodukten ſehr ſchwach beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
ucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
5 —50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Roſenkohl 20 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 30 pro Pack, Porrey 20—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Meer⸗ 
rettig 10—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Hühner alte 

0,90—1,00 Mk. pre Stück, junge 1,30 Mk. pro Paar, Tauben 
Pf. pro Paar, Puten 3,50—4,00 Mk. pro Stück, Gänſe lebend 5,00 bis 
6,35 Mk., geſchlachtet 4,50 —5,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,25 bis 
4,00 Mk., geſchlachtet 2,60 — 3,50 4,00 Mk. pro Baar. 


Ein Spielzeng . Unter der Fülle von verſchiedenſten 
Spielſachen für unſre Lieblinge, die Kinder, ſtehen nach alter pädago⸗ 
giſcher Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, 
insbeſondre auch fein geiſtiges Vermögen, förderlich angeregt — erſprieß⸗ 
lich angeſpornt wird. Von anerkanntermaßen erſtem Rang in dieſer, 
Sinne und Denken bildenden, Richtung ſind die — es darf ohn' jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: weltberühmten — Anker⸗ 
Steinbaukaſten, wie ſie von der Firma F. Ad. Richter u. Cie., 
K. K. Hoflieferanten in Rudolſtadt (Thüringen), in unerreichter Vor⸗ 
trefflichkeit dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern ſo viel der 
Luft, fo viel des feſſelnden Vergnügens, als mit den ſorgfältig gearbeiteten, 
blinkenden Steinen eines Richter'ſchen Steinbaukaſtens entweder den 
buntgeſtaltigen Entwürfen, die ſich frei in des Kindes Vorſtellungswelt 
aufbauen, Leben und anmuthige Form zu geben, — oder noch mehr an 
der Hand der 1 prächtigen 19 8977 00 die erfreuend ſchönen 
Bauten in reizvollem Wechſel nachzubilden. ie ſie ſich über jeden 
ſchmuckvollendeten Bau aufs neue immer wieder freuen, die Kleinen und 
nicht minder die Großen! Bei jedem neuen Werk, das unter den Händen 
der jugendlichen Künſtler zierlich entſtanden, müſſen Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter, Nachbarn und Kameraden herbei, um ſolche „Arbeit im 
Spiele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Richter'ſchen Steinbau⸗ 
kaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das ift die Einrichtung, 
wonach ein jeder Kaſten aufſteigend nach und nach durch genau paſſende 
Ergänzungskaſten vergrößert werden kann. Derart vermag 
dieſer reizende Spielgegenſtand im Lauf der Jahre immer Hattliber ers 
weitert zu werden: eine Eigenſchaft, die ihn zugleich zum billig ſten, 
weil auf die Dauer werthvollen, Geſchenke macht. Durch alle 
beſſeren Spielwaaren⸗Handlungen zum Preiſe von 50 Pf. bis 80 Mark 
zu erhalten. Man achte forgfältig darauf, daß jeder Kaſten die Fabrik⸗ 
marke „Anker“ trägt 


! 
K Gebraunfer 
Ja de 


aus der Kaffee- Brennerei mit Damfbetrieb von 
A. Zuntz sel. WWe., Bonn, Berlin, Hambung, unübertroffen an 
Aroma, Reinheit und Kraft, repräsentirt die anerkannt beste 
Marke. 

Preislagen von M. 1,70—2,10 per ½ Kilo. 

Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizei - Verwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1894/05 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag den 15. Dezember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunale und Polizeiverwaltung bezw. 
für die ftädtifchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr, 1. April 
1894/95, dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 4 
Freitag den 15. Dezember d. J. 
vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, dis zu welchem Be⸗ 
werber verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten mit Preisforde⸗ 
rung in dem bezeichneten Bureau einreichen 

wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 1. Dezember er. 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts: 
2 große Spiegel mit Kon⸗ 
ſolen und Marmorplatten, 
mah. Kleiderſpinde, Wäſche⸗ 
ſpinde, Kommoden, Sopha⸗ 
tiſche, Spieltiſche, Stühle, 
1 Sopha und 2 Seſſel mit 
buntem Bezuge, I Waſchtiſch 
mit Marmorplatte, 1 Negn: 
lator, 2 Bilder, 17 Dtzd. ge: 
fütterte Glacehandſchuhe, 
23 Packet Seife, verſchiedene 
Parfüms, 10 Haarzöpfe und 
ca. 100 Flaſchen Hochheimer 
Holle (Rheinwein) 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 29. November 1893. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


* Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 


Sonneritag den 30. November 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Herrn 
v. Dessonneck, Mocker⸗Thorner⸗Straße 
1 Nähmaſchine, Beitgeitelle, 
1 Hobelbank ſ und verſchiedene 
Haus⸗ und Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 29. November 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


N ar. N 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Neuwahl zur General⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten ge⸗ 
nannten Terminen in den Saal von Nicolai, 
Mauerſtraße Nr. 62, zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. 8 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen an der Wahl ſich betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 46 
des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaffe | und [l, zuſammen 
262 wahlberechtigte Mitglieder, 5 
Vertreter, wozu Termin anſteht 
Sonntag den 3. Dezember cr. vor- 
mittags um 11 Uhr. 

Die Lohnklaſfe III, 486 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 10 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Konntag den 
3. Dezember cr. vormittags um 11½ 


Ahr. 

Die Lohnklaſſe IV, 922 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Fonntag den 
3. Dezember um 12 Ahr. 

Die Lohnklaſſe V, 1035 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 21 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag den 
3. Dezember um 12½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und MI, zu- 
ſammen 577 wahlberechtigte Mit- 
glieder, 12 Vertreter, wozu Termin 
anfteht Kountag den 3. Dezember 
Mittags um 1 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, Vorſitzender. 
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Ausverkauf. 


en 


® © 5 mein großes Lager vollſtändig 
pr 
550 Herren-, Jumen- 


von beiten Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſ sten Preiſen. Gleichzeitig 
3 empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, Eilzſchuhe und Eilzſtiefel, ſowie ruf. 


Gummiſchuhe. 


Beſtellungen werden aufs beſte nach neuefter Form und ſchnell ausgeführt. 
4 J. Prylinski, 
Sees 2 2 


® 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


zu räumen, verkaufe von heute ab alle © Mulikauto maten, 


und Kinderſtiefel 3 


Thorn, Seglerſtraße 28. 


ee 


Berliner Rothe 


Ziehung 4.—9. Dezember d. J. 


16870 Geldgewinne. 


Haupttreffer: 30000 


Lotterie. 


Mark ar 


„ 


2, Mk. 3. — Anth. ½ Mk. 1,60. — 1%, Mk. 15. — ¼ Mk. I. — % Mk. 9. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstraße 2. 


(Telegramm ⸗Adreſſe 


: „Dukatenmann.“) 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Bampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
zu billigften Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Thorn. 


Fro gauge Hasche 25 
Portwein . , 2.25 —6.— 
Sherry. . 2.25 5.25 
3.00-6.— 
2.60 —4.— 
2.25 
5 2 1.90 ete. 
und zu Original- Preisen zu haben 
n: Thorn 


wi. G. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


6 Malaga .. 
"8 Marsala.. 


"yueyassny Jasıamsejg 
Einzel-F taschen-Verkauf. 5 


Neue Pianinos 
von 350 Mark an, 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
10jähr. Garantie, Kataloge gratis. 

arm sche Musikalienhd!. u. 

. Trautwein Pianofortefabrik, 
gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 120. 

Ein. gepr. Lehrerin wünſcht Privat- 

ſtunden zu ertheilen. Mellienſtr. 88, II. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Fonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4323 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 


8 1. „ 1000 Mk. Coppernikusſtr. 18. 
5 „ Parterre 900 „ Seglerſtr. 5. 

8 „ 2. Etage 900 „ Hofſtr. 7. 
8 750 „ Breiteſtraße 17. 
EL. 2 5 55 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 Jakobſtraße 17. 


6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
4 Zimm., 3. Et., 600 Mk., Breiteſtr. 4. 

1 1. Et., 450 „ Mauerſtraße 52. 
„ Parterre 400 „ 
„ Erdgeſch. 400 „ Mellienſtr. 136. 
Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
„ Mauerſtraße 36. 


Brückenſtr. 8. 


* " 3 „ 9 1 53. 
aderſtr. 10. 
Brauerſtr. 1. 
„ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
„ Schulſtraße 17. 
g Pr 3. „ 310 „ Gerberſtr. 13/15. 
3 Zimm., 1. Et., 60 „ Mellienſtraße 66. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
4 Zimm. 3. Et., 255 „ Esch 17. 
"n 


7) B 7 240 erberſtr. 13/15. 
arterre 
3. 200 


v2 ο = 


8, „ Hofſtraße 8. 

22 2 „ Coppernikusſtr. 5. 
FF Mellienſtr. 136. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 „ Seuche 6. 
2 „ 2. Eꝗt. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
1 „1. Et. möbl. 25 „ Jakobſtr. 17. 


F. Menzel, 


Bäckerſtraße 47. 


Berliner 


onigkuden 


eritetSendung eingetroffen. 


J. 6. Adolph. 
In Baar 


Carl Heintze, 


ro u lle Geminne 


Massower 


m 
Gold- u. Silber- 
LOTTERIE. 
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 
Sun 6197 Gewinne, Werth 259000 Mark. 
Oeiginal-goſe a 1 Mk. — 11 Loſe für 10 Mk. — Porto und Liſte 20 Pf. 
empfieh:t u. verſendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeſchäft 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


> Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. billig. 


Prof. Dr. Jaegers 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen und 
Manſchetten, Hoſenträger ꝛc. empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Ar. 23. 


Christbaum-Confect, 
a reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


Puppenstubentapeten 
in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
Kein Zug 


im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren 


Verdichtungsleiſten 


anbringt. Zu haben bei 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. 


UB 
u” 


onne = 


wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nahe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ 
gang unter R. in der Exped. d. Zeitung. 


Mehrere Bonnen aue Stelen dure 
S. Makowski, Brückenſtr. 20. 


unger Beamter ſucht ſofort ein 

möblirtes Zimmer mit Penſion. 

Gefl. Offerten mit Preisangabe unter 
Nr. 110 durch d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


abzüglich 10 Prozent 
bezahlt. 


Rerlin W., Hötel Royal, 
Unter den Linden 3. 


direkt importirter SE 


Special-Niederlage Sid Weine der Universal-Bodega 


Portwein, Sherry, Malaga und Madeira zu billigen Originalpreisen zu haben bei 


Kleiderstoffe, 
Bettbezlige, 
f Bettinlette, 
9 Leinenwaaren 
ji und fertige 
— Wäsche — 
kauft man sm 
billigsten 


01 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise x 


5 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſümmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſanber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 
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Fro Verne 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, a Packet 
10 Pf., empfiehlt 

die Drogenhandlung H. Claass. 


Imei Lehrlinge 
verlangt 
A. Sieokmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Ed. Raschkowski-Thorn. 
us Parterrezimmer zu ver: 
miethen Strobandſtr. 12. Putschbach. 


in m. Zim. m. Penſion billig . o. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Breiteſtr.Nr. 43, . Etage 
VVorderzimmer m. auch ohne Röbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 
in möbl. Jim. n. Kab., m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel., v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 


öblirtes Zimmer u. Kab., 
1. Etage, für 1 auch 2 Herren, v. 
1. 12. zu verm. Gerſtenſtr. 10. 
Ein möblirtes Zimmer 
n. Burſchengel. von ſofort z. v. Breiteſtr. 8. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
Gerſtenfraßte 16 eine Kellerwohnung 

ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 

miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


Laden nebſt Wohnung vom 1. 


Januar zu vermiethen, 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Im Waldhäuschen 
ſind mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. 
Mrückenſtr. 20 iſt die 1. Etage, 6 ., Bade⸗ 
B ſtube, Zub. und Stallung zu 3 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Reuſt. Markt 20, I. 
Yrüdenftraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu vermiethen. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Möblirte Wohnung, 
2 Zimmer, ſep. Eingang, zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 20, 1 Treppe. 


1 Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptverſammlung, 


im großen Saale des Schütenhanſes 
Nach Schluß des Geſchäftlichen? 


Abend-Unterhaltund. 


Familienkalender, Kaiserkalendet, 1 
Reichsbote, Schorer's, Trewendt® 
Trowitzsch's Volkskalender, ost- "ie be 
preussischer Kalender ete.; ferner der; 
liebten Damenkalender, Kinderkalend““ 
Zu” Abreisskalender M on 


Mey & Edlich, 


sowie Münchener und Leipziger 
BEE” Kunst-Kalender. Mir 
Notizkalender für Comptoire, Baukalel 
Termin-, Geschäfts-, Schreib- un 
monnaie-Kalender. 

Landwirthsch. Kalender von 


Mentzel & Lengerk® 


und 
Trowitzsch & Sohn 
empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 
Schützenhaus. 


Donneritag den 30. Nopbr. cl, 


Grosses | 


EXtra-Conce 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. 
a Pomm.) 1 f 

ufang abends D 
— Entree 30 Pf. 5 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 7. Dezembe 


Finkonie-Concert 


von der Kapelle des Infant. 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2 ' 
m * 
Circus 


Blumenfeld & Goldkefle 


THORN. ge 
Donnerſtag den 30. Nopem 
abends 8 Uhr: 


Grosse Vorstellun 


Borch 


erjenige, welcher im age zu 
if, dreimal im Galopp um die ment b die 


Die Direkt 
N | 


Kaiſer a panne 
Neuſtädtiſcher Markt Roe 


Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor 
Dieſe Woche: 


Holland und Belgieh 


en 30. 
denden 


Canzſtunden⸗Aräusch 


abends zu 

a \ u, Friſche Leber“ 
u. Grützwur 
bei G. Seh 


bei C. Habermann, 


Mannesſchwäche 
heilt gründlich und ""Bisen? 


Prof. Med. Dr. Ee 


Wien IX, Porzellangas® a 
Auch brieflich ſammt Besorg st: 
Arzneien. Daſelbſt zu haben ulla 
Die männlichen Schwache Aufl. 
deren Urſachen u. Heilung : rankatur, 
Preis Mk. 1, 20 in Briefm. inkl. f 


Laden nebst wohne A N 
zu vermiethen Heiligegen ache 
Möbl. Fim. n. Rab. u, Burſchenge, 
Möbl. Wohn., je 2 f., zu verm. 


